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Unkraut vergeht nicht, sagt
man. Und was sich so hartnäckig
Jät-Aktionen widersetzt, das hat
auch mal einen Ehrentag verdient
– besonders, weil die ungeliebten
Pflanzen oft mehr können als ih-
nen zugetraut wird. Am heutigen
„Tag des Unkrauts“ fragen wir
nach bei der Passauer Heilprakti-
kerin Sandra Andrea Kunz.

Tut man „Unkräutern“ mit die-
ser Bezeichnung Unrecht?

Kunz: In meinem Wortschatz gibt
es das Wort „Unkraut“ nicht, denn
nichts wächst umsonst. In jeder
Pflanze steckt eine Kraft. Ich habe
schon oft erlebt, dass Heilkräuter
genau bei den Menschen im Gar-
ten wachsen, die sie in diesem
Moment auch brauchen.

NACHGEFRAGT
Welches sind denn die wichtigs-
ten heimischen Heilkräuter?

Da gibt es viele: Den Löwenzahn
zum Beispiel, den viele der Schön-
heit wegen aus dem Rasen ausste-
chen, der aber entwässernd wirkt.
Oder die Brennnessel, eine wahre
Alleskönnerin: Sie hilft bei Aller-
gien, entgiftet und regt den Stoff-
wechsel an. Das Hirtentäschel
wirkt blutstillend, der Giersch
hilft bei Gicht, rheumatischen Er-
krankungen oder dabei, Harnsäu-
re auszuscheiden, und das Gänse-
blümchen verschafft Linderung
bei stumpfen Verletzungen. Des-
halb ist es auch in vielen bekann-
ten Arzneimittelsalben verarbei-
tet.

Haben Sie einen besonderen
Tipp oder ein Lieblings-Heil-
kräuter-Rezept?

Jetzt im Frühling esse ich Heil-
kräuter gerne roh im Salat. Wenn
man die Blätter der Brennnessel
einige Male mit dem Nudelholz
überrollt, werden die Brennhaare
kaputt gemacht und man brennt
sich später nicht daran. Die Blät-
ter kurz mit heißem Wasser zu
übergießen, funktioniert genauso
gut. Auch lecker: Selbstgemach-
tes Heilkräuter-Pesto!

Interview: Agnes Striegan

Von Elke Fischer

Der Passauer Westen ist beson-
ders von Staus betroffen. Wo kann
man an Stellschrauben drehen,
um den Verkehr besser fließen zu
lassen? Was kann man ändern,
ohne neue Straßen bauen zu müs-
sen? Im Stadtplan rot markiert
sind die Punkte, an denen sich
nach Meinung des langjährigen
CSU-Stadtrats Alois Ortner ver-
kehrstechnisch dringend etwas
ändern muss. Jetzt ist zumindest
eine große Verbesserung in Sicht.
W An der Kreuzung Neuburger
Straße – Leonhard-Paminger-
Straße soll ein Kreisverkehr ge-
baut werden. Denn die Prüfungs-
ergebnisse zur Verbesserung des
Verkehrsflusses liegen nun vor,
die Oberbürgermeister Jürgen
Dupper im Oktober 2017 in Auf-
trag gegeben hatte. In der Aus-
schusssitzung für Stadtentwick-
lung und Verkehr am 17. April soll
darüber entschieden werden, ob
der Kreisel mit einem Durchmes-
ser von 30 Metern gebaut wird.
Kostenpunkt: ca. 450 000 Euro.

Das ist Wasser auf die Mühlen
von Alois Ortner. Denn dem CSU-
Stadtrat ist ein Kreisverkehr an
dieser Stelle das größte verkehrs-
technische Anliegen. „Klinikum,
Universität, ASG und demnächst
Gründerzentrum in der Innstraße,
Berufsschulen, Dreifachturnhalle
und bald auch noch neue Mehr-
zweckhalle an der Neuburger
Straße – da ist ein Kreisverkehr
unumgänglich“, sagt er. „Die Au-
tos auf der Leonhard-Paminger-
Straße bergwärts stauen sich jetzt
schon tagtäglich zurück.“

Ortner, der sich seit Jahrzehn-
ten mit der Verkehrsproblematik
vor seiner Haustür beschäftigt,
kennt die neuralgischen Punkte
im Westen der Stadt aus dem Eff-
eff. Sein Credo lautet: „Mehr Mut
zu Kreisverkehren! Denn sie wür-
den eine wesentliche Verbesse-
rung darstellen“, ist er sich sicher.
K Danziger Straße – Neuburger
Straße: Der Stau reicht zu den
Stoßzeiten bis zur Firma Bauhaus
zurück, weil es nur eine Linksab-
biegespur gibt, die an der Ampel
in Richtung Neuburger Straße
stadteinwärts führt. „Auch hier
wäre ein Kreisverkehr die elegan-
teste Lösung“, sagt Ortner.

„Mehr Mut zu Kreisverkehren!“

D Messestraße – Neuburger Stra-
ße: Mit dem neuen Wohnpark in
Kohlbruck kommen weitere An-
wohner hinzu, die sich über meh-
rere Ampeln quälen müssen, um
auf die Neuburger Straße zu kom-
men. Denn das Linksabbiegen
von der Messestraße hinaus auf
die Neuburger Straße ist seit etli-
chen Unfällen, darunter einem
tödlichen, verboten. Einen Kreis-
verkehr wünscht sich der CSU-
Stadtrat.

( Stelzhamerstraße – Regensbur-
ger Straße: Bis zum Auerbacher
Stachus (Elektro Rosenberger)
reicht der Rückstau von der Stelz-
hamerstraße, weil die Linksabbie-
ger nur eine Spur zur Verfügung
haben, um nach der Eisenbahn-
unterführung auf die B8 einzubie-
gen. Das betrifft auch die Einfäd-
ler aus der Haitzinger Straße, die
sich in Geduld üben müssen. Die
Autoschlange reicht bis zur Firma
Kasberger zurück. Ortners Lö-

sung: Eine zweite Linksabbiege-
spur auf der Stelzhamerstraße
und zusätzlich ein Kreisverkehr
an der Regensburger Straße, der
das neu zu erschließende Gelände
Racklau mitbedient.
Q B85 – Strauß-Brücke: Eine
zweite Fahrspur, die von der B85
kommend bis zur Strauß-Brücke
führt und denjenigen, die Rich-
tung Autobahn Passau-Nord wol-
len, das Warten erspart, ist für Ort-
ner unbedingt notwendig. So

könnte der tägliche Rückstau an
der Ampel an der Strauß-Brücke
verhindert werden.
X Ausfahrt Media Markt – Re-
gensburger Straße: Wer vom Me-
dia Markt als Linksabbieger in die
B8 einfädeln möchte, muss sich
auf lange Wartezeiten einstellen.
Hier wäre laut Ortner eine Ampel
sinnvoll.
M B12 Süd neu (Strauß-Brücke) –
Autobahnauffahrt Passau Mitte:
Die Westrampe, die den Verkehr

von der Strauß-Brücke ab Dezem-
ber hinunter auf die B8 stadtein-
wärts führt, wird zwar eine Entlas-
tung auf der Brücke bringen, aber
die Autofahrer müssen erst einmal
in die B8 einfädeln können. Alois
Ortner plädiert für eine Ampel.
Seine Meinung: Die neue Rampe
hilft denjenigen nicht, die auf der
Brücke in Richtung Sperrwies
wollen. Ein Ausbau des Auto-
bahnzubringers Passau-Mitte ist
in Ortners Augen absolut notwen-
dig.

Alois Ortner stellt die neuralgischen Punkte im Passauer Westen vor – Kreisel an der Neuburger/Leonhard-Paminger- Straße soll kommen

Von Christian Karl

Im vergangenen Mai wurden
von der Stadt und dem Grund-
stückseigentümer Bayernhafen
vielbestaunte erste Ideen für die
zukünftige Verwendung des
Areals Winterhafen Racklau vor-
gestellt. Eine nichtalltägliche tou-
ristische Nutzung mit Feriendorf-
Bauten zu Wasser („Floating Hou-
ses/Hostel“) und Stelzenhäuser
zu Lande waren dort angedacht,
Liegeplätze für Hausboote und
Wassertaxi-Ideen. Konkreter war
damals bereits eine rund 200 Me-
ter lange moderne und große Län-
de für Kreuzfahrtschiffe, die be-
reits 2019 in Betrieb gehen soll.
Erste Pläne dazu stellt OB Jürgen
Dupper demnächst im Ausschuss
vor. Erst gestern noch hatte die
CSU darauf gepocht, dass die
„Racklau endlich zur Chefsache
werden“ müsse (PNP berichtete).

„Seit längerem führen die Stadt
Passau und die Bayernhafen
GmbH & Co. KG Gespräche über
die künftige Nutzung und Gestal-
tung des Hafengeländes Racklau.
Im Mai des vergangenen Jahres
wurden die ersten Planungen der
Öffentlichkeit vorgestellt. Diese
wurden seither weiter verfolgt, so
dass dem Ausschuss für Stadtent-
wicklung und Verkehr in einer
seiner nächsten Sitzungen der ak-

tuelle Sachstand mitgeteilt und
ein Beschluss vorgeschlagen wer-
den kann“, hieß es gestern von
Rathaussprecherin Maria Proske.

Die Stadt weise dabei insbeson-
dere darauf hin, dass das Hafenge-
lände Racklau nach wie vor im Ei-
gentum der Bayernhafen GmbH
& Co. KG, liegt, deren alleiniger
Gesellschafter der Freistaat Bay-
ern ist. „Dieser Eigentümer hat
der Stadt Passau vor geraumer
Zeit mitgeteilt, dass das Gelände,
– nach der Beendigung der Nut-
zung als Umschlaghafen – eigen-
ständig entwickelt werden soll.
Nachdem dies in enger und steti-
ger Zusammenarbeit mit der Stadt
Passau erfolgt, können dadurch

die bestmöglichen Voraussetzun-
gen für diesen prägnanten Teil un-
serer Stadt geschaffen werden“, so
die Sprecherin.

„Der Winterhafen Racklau war
einst eine wichtige Industrieanla-
ge für Passau, die das Stadtbild
heute noch in besonderer Weise
prägt. Deshalb haben wir ein be-
sonderes Interesse an einer geord-
neten Entwicklung aus einem
Guss“, sagte gestern OB Jürgen
Dupper. „In welcher Verfahrens-
weise dies erfolgt, ist Sache des
Stadtrats. Die vorliegenden Studi-
en und Planskizzen versprechen
vernünftige Entwicklungschan-
cen für unsere Dreiflüssestadt.“

Die bisher erarbeiteten Pläne

sehen eine Ertüchtigung der Län-
de mit modernen und attraktiven
Anlegestellen für vier bis fünf
Kreuzfahrtschiffe vor. „Dabei soll
die Errichtung der erforderlichen
Lände-Infrastruktur wie zum Bei-
spiel Warte-Gebäude, WC, Koffer-
aufbewahrungsmöglichkeit et ce-
tera selbstverständlich unter Be-
rücksichtigung der Interessen der
bisher dort anlegenden Institutio-
nen und Personen durchgeführt
werden“, heißt es von Rathaus-
Seite. Hier sei eine entsprechende
Kooperation mit der Stadtwerke
Passau GmbH geplant, die bereits
über eine große Expertise durch
den Betrieb der Länden in der Alt-
stadt und der Lindau vorzuweisen
hat.

Moderne Anlegestelle für vier, fünf Kreuzfahrtschiffe und Infrastruktur – Pläne demnächst im Ausschuss

Vorstellung erster konkreter Vorhaben für Racklau

Der Nachbar

Wenn’s an Rotstift brauch-
at’s... (Zeichnung: Ringer)

Die rot eingefärbten Punkte markieren die Brennpunkte im Passauer Westen, an denen es laut Ortner akut zu Verkehrsproblemen kommt. -Bildmontage: Bircheneder/Fotos: Jäger/Fischer

Angedachtes wird jetzt konkreter: Wirtschaftsreferent Werner Lang
(v.l.), Joachim Zimmermann (Geschäftsführer Bayernhafen) und OB Jür-
gen Dupper bei der Vorstellung der Pläne im Mai 2017. − F.: Stadt Passau
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